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2. Jahrgang. e 2. 13. Jan. 1916.

Sdyweizer-Schule

Wodyenblatt der tatholijden Sdulvereinigungen dex deweis.
Der , Padagogifdien Bldtter” 23. Jahraang.

Sdyriftleiter des Wodpenblattes: Betlagen jur Sdyweiser-Sdyule:

Dr. P, Deit Gadient, Stans Dolhksjdule, 24 Hummern
Dr. Jofef Sheuber, Shwnys : Mittelfhule, 16 Nummern
Dr. §. P. Baun, Baden Die £Eehrerin, 12 Nummern

Gefdyiftsitelle der ,,ShweizersSdhule“: €berle & Ridkenbad), Cinjiebeln.

Inhalt: Da3 Verbdngnid bded Religionsdlehrers. — Neujahrdbetradhtungen eined Schulmeifters.
— Religion und Bildbung. — Ein mufitpidbagogijdied Geheimnid! — Aud) etwas fiir dben Herrn
Sdulrat und Sdulpfleger, — Nefrologe. — Worte der Anerfennung an die ,Schweizer-
Sdjule”. — Piud X, und der ,Rindheit-Jeju-BVerein”., — Lehrerzimmer. — Jnjerate. —

Beilage: Mitteljhule Nr., 1 (mathematijdh-naturviflenidaijtliche Ausgabe).

Das Verhingnid des Neligionslehrers.

Bon Seminardirveltor L. Rogger, Diglived,

Sn einem friitheren Actitel flagte i) iiber unfere MiBerfolge und unjeve

fdhledhten Noten. ‘
o fehlt's denn eigentlidh?

Aud) an uns. Aber ihr tdtet und Unredit, wenn ihr die itbrigen Fadlehrer
und ibre fleineren Miferfolge gegen ung ausipieltet. Wenn man von Unterridhts-
erfolg redet, lnffen wir ung iiberhaupt nidht mit unfern Kollegen vergleidhen. Die
andern Fdadjer {ind erledigt, und der Lehrer befommt Note 1, wenn fetme Sdhiiler
vic Sadje verfteben und flott auffagen; wenn fie im Cramen imponieren. Nein,
bodh) nidht! Der qute Fadjlehrer verlangt mebr: twenn fie e dauernd bebalten,
tenn fie ind Leben mitnehmen, tofiiv exr fie begeijterte; twenn fie felbftindig da
weiterfafren, tvo er bhat aufhoven miiffen. Aber toer fontrolliert diefe Erfolge ?
Wer fann Fontrollieren, wie viele der ehemaligen Sdyiiler aud) {pdter nod) wijchen
die Harte VBerufarbeit hinein im {tillen Gactlein der Poefie lujtwandeln? Wie
biele jpdater nod) in der Kinderftube ober zwijchen ProzeBatten, zwiiden zwei Pa-
tienten oder wijden Predigt und Mittagefien Domer und Sophoflez ffandieren?
Wie viele fpdter nod) Ardjimedes und Pythagorad auf Bejud) laden? Wer will
bad fontrollieren und bann erjt bem Fadjlehrer die Note madjen? Und wenn
einer in feinem Berufe, in feinem Fadje fpdter nidht leiftet, wad er jollte und
fonnte, dba gibt man nidht eud), den Fadhlehrern eine [Glehte Note, jondern uns;
ed fehlt ihm am Charafter. Und wenn ein Schitler nidt, -den Faden ded Untex-
ridtes felbftindig weiterfpinnend, am fleifigen Abend und am {tillen Sonntag
eigene Verjudje mad)t: wieder {ind wir jdhuld davan; ez fehlt ihm eben an Fleif.
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Unb wenn einer auf der Univerfitit verfimpelt, weil er auf der Mittelihule nidht
sum griindlichen Arbeiten erzogen worden war: nur einer von feinen Lehrern ijt
fuld davan, ber Religionsdlehrer. Und wenn im Leben draunpen einer von unfern
Sdyiilern fich) abfichtlich vervedhnet: niemand fragt nad) feinem Mathematitlehrer,
fonbern alle nur: wie hief fein NReligionzlehrer?

Wir find iiberhaupt niht mit den andern zu vergleihen. Wenn wir jo viel
taten in unferem Fache toie der Rollege in feinem Fadje tun muf, dann Haben
wir nod; red)t wenig getan, dann Haben wir eigentlid) unjere Arbeit erit ange-
fangen. Der Weg vort Budje biz zum Kennen und Wiffen ift bei ung der fiir-
sefte und leidhtejfte. Biel Ilinger und miihevoller ift der Weg, der erft nadhher
fommt: der Weg vom Wiflen zum Anwenden, zum entjdicbenen Wollen und
aum Frdftigen Tun. Und dasd ift mehr al3 bei jedem andern Fade bei uns bie
{dtoierige Dauptiacdge. ,ES ift nidt genug, u wijjen; man mup aud) anwen-
ben. Gg ift nidht genug, zu wollen; man mup aud) tun,” fagt ja Gothe. Das
Anwenden und Wollen und Tun defjen, wasd wir lehrten, ift jdhvieriger al3 den
Pythagorad in neuen Lehriipen verwerten, ald joeben gelernte Spradhregeln in
Ubungajtiifen anwenden, ald in Botanif und Phyfit neue Verjudje madjen, eigene
Beobadjtungen anftellen. Denn da3 T un in unjerem Fade Heit beftindig Opier
bringen, Beifgt Selbftitberwindung und €ntjagung iiben, obhne dag ein fidhtbarer
Lohn und wintt; Heijt mithevolle Wege erfteigen, twdhrend die andern beim gemiit-
lidgen Fefte fih audruben, Peifit fih freuzigen, wo die andern fidh mit Blumen
befrdngen; Beift nein fagen, wo bder ganze fleijdlihe Menfd) fein {a jubelt,
beift ja befeblen, wo bder finnlidge Menjd) mit einem bequemen: nein, id) mag
nidt, fid troftet. — Cud) tontrolliert hocdhjtend der Infpeftor Fweimal im Jahre.
Alle Men{denaugen und alle Menjdjenohren find unjere beftandigen iibelmei-
nenben Kontrolleure, unfere voreiligen Kritifer. Sind wir nidht viel itbler daran
alg ihr anbern?

Und nod) ettwad. Der groBe Feind und Widberjadjer unjerer Arbeit an den
MitteljGulen ift bazd Alter der Schiiler. ER ift die Jeit, wo der junge Menjd
feine eigenen Wege gehen middhte, und bdiefe Wege find nidht unjere Wege. In
der Jeit ber Gdrung, degd jungen Mofted haben wixr fie. Jn der Jeit bed Stur-
me8 und Dranges, die mit jeder llberlieferung bricht, jeber Autoritdt jpottet. Was
man in den von Kdmpfen nod) unberiihrten Volf3|{dul-Jahren mit findlider Ein-
falt glaubte, das tritt jest mit einem ecften grofen Fragezeichen ihnen gegeniiber.
Waz man jpdter wieder in Crgebung iiber fich) ergehen lipt: jept firdudt man fidh
bagegen. Weil dbasd i d) in newer, jelbitherrlidger Seftalt fid) regt, weil dasd Hery
Wiinjdhe hat und Begierden, bdie die BVeweife ded Kopfed und die Forberungen
beg Glaubend forrvigicren modjten. Diefe Jahre, wo ber Knabe zum Jiingling
und zum WManne und dag Maddjen Fur Jungfrau Heranveijt, die gefahrlid)jten
begd Lebend, {ind unfere Jahre. €3 gibt feine Beit, wo bdie Jugend jdhwerer Fu
meiftern ift, alg diefe, und bdod) aud) iieder feine dantbarere ald [ie, wenn toir
bie Spradje diefes Alters verftehen. Dod) bavon jpiter.

Unjer eigentliched Berhdangnis aber ift um groBen Teile die ganze Dr-
ganifation unfever Heutigen MitteljHhulen BWir jollten bdie
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jungen RLeute erziehen, dag Beipt berinnerlidgen; der ganze Betrieb an unjern
Mitteljhulen aber verduperliht fie. Wir jollten {ie ald abgerundete Charattere
einft bem SKeben iviedbergeben; jedes Fad) an unjern WMitteljdulen aber zerct an
ihnen nad) einer andern Ridtung. Cinft war an unfern Gymnafien die Religion,
in ben obern Rlafjen bdie Philojophie, da3 eigentlidhe Bentrum, wo alle andern
- gader fidh lepten Cnded toieber trafen. Da fonnte eine einbeitliche Weltanfdjau-
ung, ein abgefldrter @f;arafter {idg enttwideln. Deute haben wir dieje Stellung
berloren. —

I verlange nidht eine vermefrte @tunbenaal’;[ file unfer Fady. A3 im
16. Jahrhundert bdie Jefuiten ihre Gymnafien griindeten, da Hhaben fie mit nur
einer widentliden Religionsjtunde mehr erveidht, al3 wir heute erveidhten, wenn
wir famtlide Jabrginge der Mitteljdhuljugend 6mal in unfere Stunde befdmen,
Da ftand eben nod) der ganze Stundenplan und der gangze Arbeitdtag im Dienite
eined einbeitligen Gedanfensd: der {ittlid-religivjen Crziehung. Diefer {hone Se-
banfe hat fid) jum Teile in die Gegenwart hiniibergerettet in unfern Klofterjhulen
unb den anbern in religitjem Geijte geleiteten Mittelidulen mit Internat. Aber
im allgemeinen Bat unfjere Mitteljdule aufgehort, Crziehungsanitalt zu fjein; fie
ift zur Dblogen Rehranjtalt getwvorden. Und bder Mittelfhullehrer ift niht melhr
Crzieher, er ift nur RLehrer! Wag fiimmert ihn die Crziehung! E€r ift Fad-
mann! Nod) mehr: ec ift Fadfimpler und BHat ald jolder den Jujammenhang
mit den anbdern Fadern und einem bdie ganze Unftalt durdhdringenden, erzieheri-
jhen Grunbdgedanfen bverloren. Unfere jungen Leute wiffen jet wohl mehr in
pen eingelnen Fachern, wenn fie die Mitteljdhule verlajfen, {ie hatten ja ihre auf
dbie einzelnen Fadjer abgeridhteten Fadlehrer. Aber ihr Wiflen ift zeriplittert; fie
viffen es weniger eineitlidh ald friiher, wo nod) der K Laffenlehrer eriftierte,
und wo man bad vertiefte, eigentlidhe Fadiifjen der Dod)jdule iiberlie. I
bin nidt {o viidftindig, den Klafjenlehrer guritdzujordbern, der dem ganzen wifjen-
{Bajtlihen Betriebe eine {hone Cinbeit gab. Uber der Preid ded vermehrten und
bertieften Fadwifiend ift zu teuer bejahlt, wenn wiv dadburd) die innere Einbeit
unferer Mitteljhulen und damit ein Hauptmittel der Chavafterbilbung verloren
haben.

Das Derz, von dem alled audgeht, und u dent alled Blut ded Kbrpersd wieder
suciidjteomt, ging unjever Mittelfdule vorloren. Diejed Herz war einft unfer
Fad. Deute hat es feine zentvale Stellung nidht mehr. JIm beften Falle ift ed
nod) ein Fad) neben den andern.?) An vielen Orten hat man es jogar vom
grofien, reidjen, gemeinfamen Familientijhe der Mittelichule weggemwiefen; man
hat e, aud Gnabe, an ein Bettlertijfhdjen gefept in ivgend einer Cde bed Sdhul-
haufes. Und wobhl ihm, wenn nidht von den Derven am Daupttijde {pottijdhe Be-
merfungen Binitberfliegen au ihm, dem Bettelfinde. DaB bdamit unferem Fade
neue Sdymietigteiten erma&ﬁen {ind, und una, den NReligionsdlehrern, neue %quga
ben geftellt werden, leudjtet ein. Dod) davon wieder {pdter.

Gine anbdere ernfte Jrage jei aber nod) geftellt in diefem JFujammenhange.
Sﬁan [)at bas Herz, dasd religivie DHerz, das alle guten Jnterefien, aud bdie

‘J «Sff) nefjme hier natiiclidy wieder unjeve Klofterfchulen und ahnliche Anjtalten aus.
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nationalen, gefegret hatte, augd unfern Mitteljhulen herausgenommen, Uber
man fah, daf ihr Organidmus ohne Dery nid)t lebensjihig fet, und davum ber-
fjudgt man in neuefter Seit, bem Franfen Weien ein neued Herz einzujegen. Cin
Cinigungdpuntt muf dod) fein. Der nationale Gedanfe joll jeht alle audein-
anbergehenden Beftvebungen unferer Mitteljhulen — aud) der Bolfgjdhulen —
wieder jammeln. War frither der veligiog-Jittlidhe CHharafter da3 .
leste Biel unferer Scjularbeit, fo joll von jet an der moglid)it bollfommene
Staat@biirger ber einbeitlihe Sefihtapuntt fein, auf bden. alle Fadlehrer
hinzuiauen Haben.?) Pro Deo et patria hiep frither die JInidhrift unfever
Sdulhiufer; von jest an foll fie Heifen: Pro Patria (obligatorijd) et Deo
(fatultativ). Und nun meine JFrage: Jjt die Opervation alz gelungen zu betrad)-
ten? Wicrd der Patient darvan genefen? Und Haben wir RKatholifen bejonberen
Grund, iiber bdiefe Operation und jzu freuen und bdie Kunjt ded Chivurgen zu
riihmen ? %) '

Und nod) etwaz: Cin Dauptiibel unferer Religionsjtunde fei die Lange-
weile, fagte idh, Hagen unjere Sdjiiler. Aber voverjt jind wir felber nidht ein-
mal Schuld bavan. Unjer Fad) felber und jein Lehrplan bringen bdiefes ilbel mit
ficg. Wic untervidhten in fongentrijden Kreifen, miiffen jo unterridhten. Dem
Stoffe fehlt darum der fiiv dbad Jntereffe jo widtige Reiz der Neuheit. Was wir
auf einer obern Stuje lehren, haben unjere Sdhiiler auf einer untern Stufe jdhon
gefoftet. Chriftud ift der gleide fiir die 18-jdhrigen Studenten, tvie er e3 fiir die
8-jdhrigen Biibdjen war, und dasd ,du jollft” und ,du jolljt niht" haben unjere
Bubirer fdhon jo oft gehort feit ihver erften bangen Beidgte. Wohl geben wir
jedem Jahre etwad Bejonbered; wohl geben wir jeder Stufe nur jo viel von
Chriftug und feiner Walhrheit und jeinem efepe, ald von ihrer geiftigen Reife
ecfapt werden fann, — aber ber treue Freund bded Untervidhted in Fongentri-
jhen Rreifen, bdie Langemweile, wird ung Halt dod) ftetd ing Schulzimmer folgen,
wenn e3 ung nidt gelingt, dbem Stoffe neue lebendige Seiten abzugewinmen, ihn
immer wieber ind {tetd neue Leben bhineinzujtellen. Ja, dag jollten wic eben,

Y LPolitit nud Ronfejfion ujw. jollen ihre Ginfliifle exft nady dber Grundlegung einexr
wahrhaft und eigzig bater(indifjhen Gefinnung geltend macjen tonnen und bdilrfen.” So Dr.
Wettjtein an der Delegiertenverjammlung ded jdheiz. Qehrervereind in Biirid). Jitiert nad
JLuzerner Sdulblatt” vom 15. Nov. 1915, S, 243.

%) Diefe und anbeve (1bel und Gefahren bejtefen nidht nur fiir die Gymnajien, jondern
auc fiix die Lehrerfeminave und die BVolfdjchulen. — Die Internate an den Seminaren
— bie tbjterliche Crziehung ber Lehrer jagt man — miljjen verjdhinden. Damit nimmt man
bad legte Cinigungdmittel im Bunten Bielerlei der Tagedarbeit aus bder Lehrerbilbung Heraus.
Und da3 twire nicht nur vom religidjen, jondern jdhon bom allgemein erzieferijfen Standpuntie
au3 ein Berhangnig. Und die Cinfeit in der Bolt3jdhule! S braudhe nur an die Bejtre-
bungen zu erinnern, ihre fonfejjionelle Farbung immer mehr ju verwijchen. Und daran, dap —
beim mobernen Gropbetriebe — bie Rinder alle Jahre einen neuen Lehrer ober-eine neue Leh-
rerin aben, wodburd) natiirlich) eine nadjhaltige evsieBerijche Beeinfluffung ausdgejchlofien ift. —
Man verlangt heute jhon in tveiten Kreijen, dbaf die BVoltdjhullefrer ihre Bildung auf der Uni-
berfitt su Holen hatten toie die fibrigen wiffenjhaftlichen Berufe. Die Folge davon wird dann
fein, dbaf man bdie Einfilhrung ded F adjlehrerjyftems fdhon fitv die Primarjdulen jordert! bhr
glitdlichen Sinder! Nein, ihr armen Kinber! _
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wenn wir niht ,fiix die Kae” arbeiten wollen: bdafiiv jorgen, daf die Augen
unjever Mittelidhiiler wieder zu leudhten anfangen, dap ihre Seelen rwiedber Hun-
gernd und bdiirftend an unfern Lippen hangen, daf ifre Derzen wieder jubeln und
gittern, twie fie jubelten und jitterten, al3 fie zum erjten Male von der Giite Got-
teg, ber Sdybnbeit der Tugend und der Derrlidhfeit des Himmels, von der Bosheit
per Siinde und den Sdyreden der Holle Horten.

Jit unjeve Aufgabe nidht eine jdhwere ?

Unbd ift ed jebt nidht erit redht unjeve Pflidht, an unjere Crneuerung und an
neue, bejjere Methoden zu denfen?

El}eujabréhetrad;tungen eined Sdyulmeifters.

Bon Jodbocus Gottidghall.

Sdon oft fragte id) mid), befonderd wenn Migerfolge die Frudt aller Be-
miithungen twaren, aber aud) heute wieder, am Sdhluffe eined miihereihen Jabhres :
Dabe id) vielleidht den Beruf verfehlt? Nehme idh) nidt einem
Wiicdigern, der an meiner Stelle wicken jollte, den Plap weg? Frevle ich nicht
an jugendliden Seelen, die ein heiliged Anvedht darvauf Haben, von jiderer
Dand geleitet und gebiitet zu werden? Meine Arbeit exjdeint mir oft riejengrop,
itberwaltigend, erdriicend.

Dod) eine rubige 11berlegung, eine innere Stimme gibtimir bie Antwort: Gott
bat mid) zum Lebhrer berufen. Cine Reihe {deinbarer Fufilligfeiten beftimmten
-meine Laufbahn. Hinter diefen Jufidllen aber fteht Gotted Wille. , Deines Sdhoyp-
ferd mweijfer Wille hiep auf jener Bahn did) ziehn.” Und fo wird aud) der Derr,
per mid) zum Crzieher der Jugend berief, meine Shwad)heit ecginzen. Cr ift e3,
ber bagz Wadhatum und Gedeihen gibt, nidht nur den unter miv {tehenden Wefen,
fonbdern in echohtem WMape der Seele, dem Vaude Sottes.

Aber woher tommen dann die MiBerfolge die mir mandmal
pen Mut rauben modhten? Warum frudjten meine Belehrungen oft fo wenig?
Weghalb bleibt {o wenig Haften bon dem, was mit Sorgialt vorbereitet und mit
Fleip und Cifer vorgetragen wurde? Wie fommt ed, dbaf meine Anordnungen,
die dod) der reinften Ab{idht entfprangen, verfannt, miRadhtet, mit {Fiigen getreten
werdben? Warum eclauben fidh die Schiiler, in meiner Abwefenheit abfillig itber
mid) zu uvteilen, mid) zum Gegenftande lofer Spifje ju maden? Wo fehlt e3?
Dabe id) feinen groBern Cinfluf auf meine Sdhiiler? — So und nod) mehr Lonnte
id) fragen und finde dodh nicht immer eine befriedigende Untwort darauf. Ber-
judjen wiv immerhin, einige Bweifel zu I[bfen.

Qiegt ber Fehler mivE(idh nidht oft bei miv felber? Dabe
i) mid) fo in den Seelenzujtand eined jedeneingelnen Sdhitlers
vectieft, daf id) in allen Fdllen bas ridjtige treffe? Dbder habe id) zubiel boraus-
gefest, weshalb der Schiiler bag Neue nidht zu faffen vermag? Langtveilte idh
mit einem wenig ancegenden Untecricht, mit Nebenjadlichteiten die gewedten, in-
telligenten Sciiler? Sind vielleiht pjycdhologifhe Hemmungen anderver Avt Urjache



	Das Verhängnis des Religionslehrers

